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Poesie der 
Unerbittlichkeit
Natascha Wodin: «Irgendwo in diesem Dunkel»

Wie lässt sich Unbeschreibliches beschreiben? Im Buch, das 
sie ihrem Vater widmet, blickt die deutsche Schrifstellerin auK 
eine vindheit oGller zewalt üur.ckN 
Von Sieglinde Geisel, 28.01.2019

Während des 2atiGnalsGüialismus wurden 0M DilliGnen Denschen in 
geutschland oersklaot, und dGch Hibt es, im zeHensatü üum AGlGcaust, 
keine literarische ZuseinandersetüunH, die sich mit dem Schicksal der 
-wanHsarbeiter beKasstN 2eben vrieHsHeKanHenen und v-3AäflinHen Kan3
den sich in den ’MjMMM -wanHsarbeiterlaHern etwa auch SGwpetb.rHer, die 
aus den besetüten zebieten anHewGrben Gder oerschle77t wGrden warenN 
-u den 0,5« DilliGnen O»starbeiternö aus der heutiHen Ukraine und dem 
Baltikum HehErten die 1ltern der 94F« in R.rth HebGrenen ZutGrin 2atascha 
WGdinN

Schweigen und verschwiegen werden
In  ihren  teilweise  stark  autGbiGHra–sch  He7räHten  (Gmanen )  im 
Schl.sselrGman O2achtHeschwisterö 80MM4L etwa oerarbeitet sie ihre Beüie3
hunH mit dem gichter WGlKHanH AilbiH ) Heht es Gf um Rremdheit und 
IsGlatiGnN 2achdem 2atascha WGdin 94:4 mit O1inmal lebt ichö bereits ei3
nen ersten Versuch unternGmmen hatte, ihre eiHene vindheit üu erüählen, 
hat sie nun üwei B.cher .ber ihre 1ltern HeschriebenN -wanHsarbeiter seien 
ODenschen, die oerschwieHen werden und die selbst schweiHenö, heisst es 
in OIrHendwG in diesem gunkelö, dem Buch .ber ihren VaterN -uoGr hat3
te WGdin bereits die Suche nach den S7uren des Pebens ihrer Dutter oer3
E6entlichtT OSie kam aus Dariu7Glö wurde 0M95 mehrKach ausHeüeichnet, 
unter anderem mit dem Jreis der Pei7üiHer BuchmesseN 

gie beiden B.cher .berschneiden sich 7assaHenweise, und dGch erüählen 
sie üwei oerschiedene zeschichtenN VGr allem unterscheiden sie sich in der 
StimmunHN 2atascha WGdins Buch .ber ihre Dutter, die sich 94«y in einem 
Rluss ertränkte, ist HetraHen oGn Wärme und DitHeK.hl, bei aller ;raHik hat 
es auch etwas PichtesN Dit dem Vaterbuch daHeHen betreten wir eine -Gne 
der välteN OZls vind und als ÜuHendliche hatte ich meinem Vater inbr.nstiH 
den ;Gd Hew.nschtö, heisst es bereits auK den ersten SeitenN 

WGdin erüählt uns eine vindheit oGll oGn UnHeheuerlichkeitenN Znders als 
die Dutter ist der Vater nicht nur ein »7Ker der zeschichte, sGndern in3
nerhalb der Ramilie auch ein ;äterN gie ersten K.nK Üahre hauste die kleine 
Ramilie als displaced persons in der Scheune eines Bauern, dann kam sie in 
die OAäuserö, eine BarackensiedlunH K.r ehemaliHe -wanHsarbeiterN 
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Vom Waisenhaus ins Mädchenheim
Zls die Dutter sich das Peben nimmt, ist 2atascha üehn Üahre alt, ihre 
Schwester oierN O1r hatte im ;re77enhaus nicht auK mich Hewartet, sGndern 
auK den Schl.sselö, heisst es la7idar, als der Vater üwei WGchen s7äter end3
lich oGn einer ;Gurnee mit dem vGsakenchGr nach Aause kGmmtN ga er 
sich ausserstande sieht, K.r seine ;Echter üu sGrHen, .berHibt er 2atascha 
einer hartherüiHen vrieHswitwe üur JJeHeN 1s KGlHen ein Waisenhaus und 
K.nK Üahre in einem kathGlischen Dädchenheim, beoGr 2atascha üu ihrem 
HewalttätiHen, trinkenden, schweiHenden Vater üur.ckkehrtN gabei hatte 
sie schGn Kast oerHessen, dass sie OirHendwG draussen in der Welt nGch ei3
nen Vater hatteöN 

2ichts in diesem Buch ist erKunden, und dGch ist es keine blGsse ZutG3
biGHra–e, sGndern ein autGbiGHra–scher 1ssaK, der sich ästhetisch klar auK 
dem Reld der Piteratur beweHtN Piterarisch ist üum einen die S7rache, mit 
der 2atascha WGdin das 1rlebte, 1rinnerte und (echerchierte erüähltL es 
ist eine S7rache, die nichts beschEniHt und die Herade daraus eine JGesie 
der Unerbittlichkeit HewinntN Piterarisch ist auch die VerJechtunH der drei 
1rüählebenen, aus denen dieses Buch besteht, denn üur 1bene der vindheit 
sGwie üur (echerche nach der zeschichte des Vaters kGmmt eine ) erinner3
te ) erüählerische zeHenwartN 

Wir sehen die Ich31rüählerin im Üahr 94:4 am Sterbebett 8s7äter dann ne3
ben dem SarHL des im Üahr 94MM HebGrenen Vaters stehenN OBeinahe ein Han3
ües Üahrhundert dränHte sich üusammen in seiner winüiH HewGrdenen ze3
stalt, in seinem oerdGrrten, erstarrten vEr7er, den das Peben sG hart He3
macht hatte, dass er nicht sterben kGnnteNö 2atascha WGdin nimmt keine 
-uJucht üur JsKchGlGHie, sie erüählt oGn dem, was man nicht erklären, sGn3
dern nur aushalten kannN ORr.her hatte er mich mit seiner zewalt an sich 
HeKesselt, petüt tat er es mit seinem Peiden und seiner AilJGsiHkeitNö

ÜbergriDe
2eben dem sterbenden Vater erinnert sie sich an die Schrecken ihrer vind3
heitN ODit einer Aand hielt er mich Kest, während die üweite auK mich nie3
derHinH, als wäre ich ein besGnders hartes St.ck AGlüNö Üe unHeheuerlicher 
die VGrHänHe, destG k.hler ist dabei der ;GnN Zls die ;Gchter in die Jubertät 
kGmmt, beHinnt sich der Vater K.r ihre schmutüiHe Unterwäsche üu inter3
essieren, er kGmmt üu ihr ins Bett, beinahe oerHewaltiHt er sieN S7äter s7errt 
er sie in ihrem -immer ein und naHelt das Renster üuL hätte ihre Schwester 
ihr nicht durch ein PGch in der üerbrGchenen Rensterscheibe heimlich BrGt 
und Wasser Hereicht, wäre sie wGhl oerdurstetN gie sechüehnpähriHe 2ata3
scha reisst aus, der unbekannte Dann, dem sie sich in ihrer 2aioität in der 
Stadt anoertraut, oerHewaltiHt sieN Sie ist schwanHer und treibt sich das vind 
selbst ab, nachdem ein Besuch beim Rrauenarüt sich als nutülGs erwiesen 
hatteN O2iemand hätte mir HeHlaubt, dass ich oerHewaltiHt wGrden war, aber 
es Hab auch niemanden, dem ich es hätte saHen kEnnenNö 1ine UnHeheuer3
lichkeit KGlHt der anderenN

gas SchweiHen ist ein PeitmGtio ihrer 2achKGrschunHenT OWeil das 1iHent3
liche unauss7rechlich war, war bei uns immer alles unauss7rechlich He3
wesen, schGn die sim7elste, belanHlGseste Wahrheit war sG etwas wie zif, 
das auK keinen Rall in den Dund HenGmmen werden durfeNö ger ;itel OIr3
HendwG in diesem gunkelö meint das Peben des Vaters, es bleibt, trGtü aller 
(echerchen der ZutGrin, buchstäblich im gunkelnN VGn der vindheit ihres 
Vaters weiss WGdin nur, dass seine 1ltern beide an ;K7hus starben, als er 
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üwElK war, und dass er dann K.r die drei p.nHeren Br.der sGrHen mussteL das 
Aäuschen der 1ltern habe er in der 2Gt OK.r einen Sack Dehlö oerkauf, sG 
heisst esN Mber die nächsten drei Üahrüehnte seines Pebens kann die ;Gchter 
kaum etwas heraus–ndenN 

2ur durch einen -uKall erKährt sie, dass ihr Vater bereits einmal oerheiratet 
Hewesen war, beoGr er ihre K.nKüehn Üahre p.nHere Dutter heirateteL und 
sie erKährt, dass sie nicht sein erstes, sGndern sein drittes vind warN 1s He3
linHt ihr, einen Bruder des Vaters aus–ndiH üu machen, dGch als dem »n3
kel klar wird, dass sein Bruder die erste 1he oerschwieHen hatte, meint erT 
OWenn dein Vater dir nichts erüählt hat, darK ich dir auch nichts erüählenNö 
gas SchweiHen ihres Vaters, sG erkennt die ZutGrin, Obreitete sich aus wie 
(inHe auK dem WasseröN 

Aatte sich bei den 2achKGrschunHen üur Aerkunf ihrer Dutter in OSie kam 
aus Dariu7Glö eine ;.r nach der anderen HeE6net, bis schliesslich das Han3
üe sGwpetische Üahrhundert auKHeblättert oGr uns lieHt 8eine ähnliche Pese3
erKahrunH .briHens wie in Daria Ste7anGoas O2ach dem zedächtnisöL, kann 
die ZutGrin bei den (echerchen üu ihrem Vater immer nur einen kurüen 
Blick durch den S7alt werKen, beoGr die ;.r sich wieder schliesstN Uner3
KGrschlich bleibt auch, unter welchen Umständen der Vater und seine Rrau 
94FF aus der Ukraine ins -wanHsarbeiterlaHer nach Pei7üiH kamenN

teulschKand im �oma
2atascha WGdin erüählt nicht nur oGn einer traumatischen vindheit, sie 
erüählt auch oGn einem traumatisierten geutschlandN Ogas herrschende 
SchweiHen war nGch Hanü Ghne (isse und P.cken ) ein Pand im vGma, 
aus dem es nicht erwachen kGnnte nach dem zrauenNö Zus der Jers7ektioe 
des -wanHsarbeiterkindes, das sich oGrkam wie OirHendein unoerständli3
ches, namenlGses ZbKall7rGdukt des vrieHesö, lernen wir ein unbekanntes 
2achkrieHsdeutschland kennenN 

Wer aus den OAäusernö kam, lebte in einer OWelt ausserhalb der WeltöN 
gie deutschen vinder rieKen 2atascha O(usskiö nach, O(usslaö, O(ussen3
sauö, O(ussenluschö ) r.ckblickend erkennt die ZutGrin in den vindern 
die 1rK.llunHsHehilKen der 1rwachsenen, OZkteure in einem Schattens7iel, 
dessen Supet sie nicht kanntenöN ger Vater oerschliesst sich sGwGhl der 
deutschen S7rache als auch dem deutschen 1ssenN UmsG mehr sehnt sich 
die ;Gchter nach allem geutschenT OIch wGllte deutsche 1ltern haben, in 
einem deutschen Aaus wGhnen, wGllte Ursula Gder Susanne heissenNö

In diesem Buch Hibt es keine Zns7ielunHen auK heute, die 1rüählunH bleibt 
Hanü in ihren eiHenen -eiträumenN Und dGch ist die Pekt.re eine vGnKrGn3
tatiGn mit der zeHenwartN Wie oiele Denschen Hibt es, die in einer Welt aus3
serhalb der Welt leben? WG wird, mitten unter uns, HeschwieHen? Wie oiele 
sGlcher zeschichten werden nicht erüählt?

Der Link zum Buch

Natascha Wodin: «Irgendwo in diesem Dunkel», Rowohlt, Berlin 2018, 
224 Seiten, ca. 30 Franken. Hier gehts zur Leseprobe.
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Zur Autorin

Sieglinde Geisel, Kulturjournalistin und Buchautorin in Berlin, ist Gründe-
rin und Leiterin von «tell» – Onlinemagazin für Literatur und Zeitgenossen-
schaft. Ende 2018 erschien im Zürcher Kampa-Verlag in Buchform das lange 
Gespräch zwischen ihr und Peter Bichsel: «Was wäre, wenn?». Ein bearbei-
teter Auszug davon ist in der Republik erschienen. Zuletzt schrieb Sieglinde 
Geisel in der Republik über Stephen Greenblatts Shakespeare-Abhandlung 
und über ihr Leben als Gutmensch.
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